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  Die Mittagspause erschien vielversprechend. Mir gegenüber saß Frau Dr. Julia Riemenschneider, eine Bankerin, und schob sich einen Löffel Krebssuppe in den wohlgeformten Mund. Sie schluckte, legte den Löffel zur Seite und tupfte sich mit der rosa Serviette kurz über die roten Lippen.




  „Tja. Herr Rothmann. Ihr Firmenkredit ist bewilligt. Nun steht einer Expansion nichts mehr im Weg.“




  Sie griff erneut ihren Löffel und ließ ihn in die dampfende Suppe gleiten.




  Ich nickte und stocherte in meinem Salat herum. Ich hatte, im Gegensatz zu ihr, keinen Appetit. Heute Morgen hatte ich meine vier Monate kurze Beziehung zu Berrit, einer dunkelhaarigen Schönheit, beendet.




  Meine Gedanken waren bei Berrit und dem Ende unserer Liebe.




  Wir hatten uns täglich gestritten. Über Kleinigkeiten. Warum meine Schuhe dauernd im Weg standen, warum ich ihr Duschgel nicht erregend fand, warum ich keine Lust auf einen Kinobesuch verspürte und warum ich nicht öfter mit ihr urlaubte. Nichts hatte mehr gut funktioniert und ich hatte ihr heute morgen beim Frühstück, als ihr der Tee zu lauwarm und das Brötchen zu trocken war, eröffnet, dass ich es für besser hielt getrennte Wege zu gehen.




  Berrit hatte einen Wutanfall bekommen und war aus der Wohnung gerannt. Wenig später verließ ich ebenfalls diese zwei Zimmer, Küche, Bad und Balkon Wohnung und legte im Hinausgehen meinen Schlüssel auf Berrits Schuhschrank. Die Wohnung gehörte ihr. Ich lebte in einem anderen Stadtteil, darüber war ich froh. So lief sie mir nicht täglich über den Weg.




  




  Frau Riemenschneider sprach leise weiter, über ihrer Suppe. Sie redete von Visionen und Aktien, von chinesischen Märkten und ich hörte nicht hin. Ihre Worte rauschten an mir vorüber, wie ein Tropensturm. Innerlich ging ich in Deckung, wie bei einem Hurrikan. Ich war froh, dass die Bank den Kredit bewilligt hatte und ich endlich neues Material für meinen Betrieb kaufen konnte. Ich leitete eine kleine Manufaktur, einen Betrieb mit fünfzehn Mitarbeitern. Die Hälfte davon weiblich. Wir fertigten Webteppiche mit alten orientalischen Mustern. Die alten indischen Webstühle waren fast hundert Jahre alt und aufwendige Reparaturen lohnten. Nächste Woche wollte ich nach Indien fliegen und neue Holzrahmen kaufen und einen hiesigen deutsch- indischen Schreiner beauftragen meine Webstühle zu erneuern.




  Die Wolle und Seide für die Teppiche ließ ich aus fast allen Erdteilen einfliegen, von Frankreich über China und Bali. Meine Kunden waren meist wohlhabende Menschen, aus allen Erdteilen.




  Teppiche besaßen für mich geballte Erotik, mehr als alle Betten dieser Welt.




  Flauschiges Material in bunten oder gedeckten Farben. Teppiche, das war ein Chor aus Schönheit. Oder ein erotisches Märchen aus tausend und mehreren Nächten.




  Ich rief mir einen Kunden aus Mexiko in Erinnerung und seine erotische Geschichte auf einem meiner Teppiche stand mir urplötzlich vor Augen.




  Der Mexikaner hatte seine Frau neben sich auf den in warmen Erdtönen gewebten Teppich gezogen. Ihr ganzer Körper bebte vor Verlangen.
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